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Stettiner Zeitung. | 


No. 67. Montag, den 20. Auguſt 1827. 


Berlin, vom 15. Auguſt. 


Der vormalige Stadt⸗Syndikus Johann Friedrich 


Eisleben it zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Uckermaͤrki⸗ 


ſchen Untergerichten mit Ausnahme der Juſtizkammer zu 


und gls Notgrius im Departement des König 


Schwedt, unter Anweiſung feines Wohnorts fa renzlau 
Kammer⸗ 


gerichts beſtellt worden. 


A 


Berlin, vom 17. Auguſt. : 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Carl 
Greſſer zu Paderborn iſt zum Juſtiz Commiſſarius bei 
den Untergerichten im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts 


zu Paderborn, mit Anweiſung feines Wohnorts in Buͤ⸗ 


ren, beſtellt worden. b 
Bei der am 14ten und 185ten d. M. geſchehenen Zie⸗ 


bung der eten Klaſſe söfter Koͤnigl. Klassenlotterie, fiel 


der Hauptgewinn von 6000 Thlr. auf Nr. 4703.; 2 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 24198. und 41906.; 
3 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 27426. 46190. und 
64420., 4 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 20238. 53969. 
75022. und 85582. 5 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
9415. 30071. 33292. 54107. und 80002.; 10 Gewinne zu 


400 Thlr. auf Nr. 1879. 3983. 4130. 7925. 15852. 17574. 


44878. 48304. 65400. und 82088. Die Ziehung der sten 
Klaſſe dieſer Lotterie nimmt den 15. September d. J. 


ihren Anfang. Berlin, den 16. Auguſt 1827. 


Koͤnigl. Preuß. General- Lotterie-Direktion. 


Aus den Niederlanden, vom 10. Auguſt. 
Am 2. d. iſt die Fregatte, Louiſe Prinzeſſin der Nie⸗ 


derlande, mit Truppen von Dordrecht nach Batavia ab⸗ 


geſegelt. 2 5 5 

1 Der Columb. Agent in Curazao, Hr. Merida, hat in den 
erſten Tagen des Juli, über Maracaibo ein eigenhändi⸗ 
ges Schreiben des Vicepraͤſidenten Santander, aus Bo⸗ 
gota vom 23. Mai mit der wichtigen Anzeige erhalten, 
daß die Expedition des aus Lima nach Gugyaguil ge⸗ 


zogenen Generals Buſtamente (der dort die Verfaſſung 


andern wollte) durch die Empbrung feiner Truppen 


fehlgeſchlagen, und er ſelber 
Bogota gebracht worden iſt. 


feſtgenommen und nach 
Bolivar war bereits zu 


Ende Juni von Venezuela nach dem Suden abgereiſt, 


um jenes Corps zu unterwerfe 
nicht noͤthig ſcheint. 


n, welches alſo nunmehr 


8, vom 7. Auguſt. 


Pari 
Die Behoͤrde auf Guyana 
von angeſehener Familie, der 
lich zu behandeln pflegt, Hau 


und mehrere Torturwerkzeuge, ja ſogar auf Piken ge⸗ RN 


hat bei einem Pflanzer 
ſeine Selaven unmenſch⸗ 
sſuchung anſtellen laſſen, 


ſteckte Negerkoͤpfe entdeckt. Der Barbar wurde ſogleich 
verhaftet und der Prozeß gegen ihn eingeleitet. 

Die Duotidienne meldet nach einem Privatſchreiben 
aus Liſſabon vom 19. Juli: Vorgeſtern hätte ein großes 


Verbrechen beinahe das ganze Königreich in Trauer 


verſetzt. Namen und Rang 


Perſon, die im Augenblick gerettet wurde, als der To⸗ 


der zum Opfer erfehenen 


desftreich gezuͤckt war, werden Sie nächſtens erfahren. 

Auch iſt ein achtbarer Mann in der Nihe von Oporto, 

vormaliger Freimaurer, der ſich aber gegen dieſe Verbin⸗ 

dung als eine ruheſtorende geäußert, plotzlich mit allen 
Symptomen der Vergiftung geſtorben. 
„ Paris, vom 8. Auguſt. 

Es ſcheint nicht, daß Lord Cochrane die Abſicht gehabt 


habe, die Schiffe im Hafen vo 


n Alexandrien anzuzuͤnden, 


indem der Eingang in denſelben ſchwierig und befeſtigt 
iſt. Seitdem es Canaris, durch lufflechung der Oeffet- 
reichiſchen Flagge, gelungen war, die Wachſamkeit der 
Egyptiſchen Lootfen za taͤnſchen, muß jedes ankommende 


Schiff ſich zuvoͤrderſt nach dem neuen Hafen begeben, 


und erſt 24 Stunden nachher iſt das Einlaufen in den 


alten Hafen, wo die Krieg 


" geftattet. 


smacht des Paſcha liegt, 


Paris, vom 9. Auguſt. 


„Briefe aus Conſtantinopel 


melden, daß die Nach⸗ 


richt vom Abfalle des Paſcha's von Egypten an die 


Pforte gelangt ſei. Ein Ta 


tar ſei an Reſchid⸗Paſcha 


“ 


* 


ten Priſe eryalten. ! 


geben iſt, die fich in der letzten 
ner Entlaſſung war von 


die conſtitutionelle 


Die Truppen haben 


mit dem Befehl fur dieſen Seraskier abgegangen, die 
Bewegungen zu beobachten, die Ibrahim etwa in Folge 
von Befehlen, die er von feinem Vater erhalten hatte, 
machen wurde“ SE a 
. Madrid, vom 26. Juli. . 1 
Die Nachrichten aus Catalonien lauten widerſpre⸗ 
chend; bald brandfchagen die Banden die kleinen Stad⸗ 
te, bald kehren ſie der Erndte halber in ihre Doͤrfer 
zuruͤck, bald weichen ſie der Beredſamkeit des General- 
Capitains. Billig zu Ende iſt die Bewegung der Car⸗ 
liſten keinesweges. Wegen der ' 
ſern Heerſtraßen hat man auf dem Wege von hier nach 
Andaluſten in gewiſſen Zwiſchenraͤnnen Reiterpikete aufs 
geſtellt, die Tag und Nacht herumſtreifen muͤſſen. Ein 
gewiſſer Abus befehligt dieſe Detaſchements. 
Die Caditer Zetkungen ermahnen die Kaufleute vor⸗ 
ſichtig zu fein, indem es an dieſem Handelsplatz Leute 
gebe, die den Corfaxen die Fahrzeuge, die ſegelfertig 
ſind, anzeigen, und dafuͤr ihren Antheil an der gemach⸗ 


. Liſſabon, vom 21. Juli. : 
Am 19. Abends iſt unerwartet eine neue Engliſche 
Flottille in den Tajo eingelgufen. Sie beſteht aus den 
4 Fregatten Galsten, Challenge, Tyne und Sapphire, und 
den 5 Corvetten, Wolf, Aleert, Satellete, Columbine 
und Aiorn. Der Admiral Thomas Hardy befand ſich 
auf der Galaten, und hat uͤber dieſes Geſchwader, das 
in 9 Tagen von Portsmouth angelangt iſt, den Oberbe⸗ 
fehl. Man ſpricht von der Ankunft noch mehrerer 
Schiffe, und glaubt, daß ſie ſammtlich nach dem Mit⸗ 
telmeere beſtimmt ſeien. ; ; 
Liſſabon, 


59 vom 29. Juli. 
Der Kriegsminiſter, 


General Saldanha, iſt feines 


Amtes entlaffen. Die Urſache diefes Ereigniſſes wird 
der Camarilla zugeſchrieben, wovon die Prinzeſſin um⸗ 


Zeit der Koͤnigin Mut⸗ 
ker genähert zu haben ſcheint. Das Document zu ſei⸗ 
i keinem Miniſter unterzeichnet. 
Als die Nachricht von dieſem Exeigniß am 24. kund 
würde, erregte ſie eine allgemeine Gaͤhrung in der 
Hauptſtadt; doch fielen keine bedeutenden Unordnungen 
vor. Gegen Nachmittag ſah man Haufen Menſchen 
beifammeniſtehen, die ſich uber das unerwartete Ereig⸗ 
ih beſprachen. Da rief ein aufruͤhscriſcher Pricher: 
„Das Geld der Apoſtoliſchen ſiegt — der ſchaͤndliche 
Saldanha iſt geſſuͤrzt.“ Die Volksmenge warf ſich über 
ihn her, und ergriff ihn unter dem Ausruf: „Lang lebe 
der König, die Charte und General Saldanha?“ So 
zog fie bis 12 Uhr des Morgens in den Straßen her⸗ 
um, worauf ſte ſich zerſtreute. Am 25. Nachmittags, 
als der Seeminiſter aus dem Miniſterio kam, ungab 
ihn ein Haufe von mehr als 6000 Menfchen ; ſie Aus 
ßerten, das Volk müffe ſich feines Petitionsrechtes bedie⸗ 


hen, die Infantin ſei hintergangen worden. Der Mini⸗ 


ſter verſprach, ſich bei der, Infantin zu verwenden. 
Das Volk hielt vor mehreren Haͤuſern ſtill und ſang 
Pgtriotiſche Lieder; doch fand ſonſt kein Unfug Statt. 
Aehnliche Scenen fielen im Theater S. Carlos vor, 
Hymne wurde geſpielt, und „der 
König, die Charte und General Saldanha!“ rief man 
von allen Seiten. i i 
an dem allgemeinen Enthufigs=- 
mus für General Saldanha Theil genommen. 

N London, vom 5. Auguſt. Br 

In Paris hat, wie der Sun” verlichert, ein Courier 


Menge Räuber guf un⸗ 


früh um 1 uhr, minderten ſich, die Schmerzen. 


die Nachricht gebracht, daß die Pforte ihren Ton aͤn⸗ 
dert, ſeitdem ſie von dem feſten Entſchluß der Alliirten, 
hinſichtlich Griechenlands, Kunde hat. Man darf alſo 
auf die Beibehaltung des Friedens hoffen. 


Man weiß hier, daß das Einlaufen des Experimen⸗ 


tir⸗Geſchwaders in den Tajo den Grund gehabt, daß 
die Fregatte Sapphire ein Leck bekommen hatte, deſſen 
Unterſuchung Adm. Hardy fuͤr nothwendig hielt. Es 
wurde wenig bedeutend gefunden und die Schiffe woll⸗ 
ten in ein paar Tagen wieder auslaufen. 

; London, vom 11. Auguſt. 

Leider find die Beſorgniſſe, die man wegen Herrn 
Canning's Leben hegte, nur zu bald in Erfüllung ges» 
gangen! England und die Welt ſtehen trauernd an dem 
Sarge eines Stagtsmannes, der wenige feines Glei⸗ 
chen hatte. Er iſt binnen zwei und zwanzig Jahren 


der fuͤnfte Miniſter, der, den Muͤhen und Laſten ſeines 


Amts oder den damit verbundenen Beſechwerden unter⸗ 
liegend, auf ſeinem Poſten ſtarb. Pitt, For, Liverpool, 
Canning, welche Nainen! welche Maͤnner! Die allge⸗ 
meine Theilnahme, welche fich während Hen. Canning's 
Krankheit äußerste, die Niedergeſchlagenheit, mit der 
man die Trauerpoſt ſeines Todes erfuhr, beweiſen, hin⸗ 
laͤnglich, welches Vertrauen die Nation auf ihn ſetzte, 
welche Hoffnungen fie auf ihn baute. Am Sonntage 
vor acht Tagen fühlte Hr. Canning, der uberhaupt keine 
ſtarke, korperllche Conſtiſution hatte, ſich zuerſt unwohl. 
Nichts deſto weniger verfügte, er ſich aun folgenden 
Tage zum Könige nach Windſor. Am Dienſtag und 
Miltwochen riefen ihn wichtige Geſchaͤfte nach London. 


Ungeachtet Uebelbefinden und Schwache beinahe mit 


jeder Stunde zugenommen halten, vergaß er, mitten 
unter den wichtigen Staatsgeſchaͤften, die ihm oblagen, 
feine. Schmerzen, und dachte eben ſo wenig, als ſeine 
Familie, an irgend eine Gefahr. Am Donnerſtage be⸗ 
ſuchte ihn ein befreundeter Arzt in Geſehafts⸗Angelegen⸗ 
heiten. Dieſer war erſchrocken, als er die Veranderung 
wahrnahm, die mit dem Freunde, ſeit er ihn nicht ge⸗ 
ſehen, vorgegangen war. Er drang darauf, ſogleich aͤrzt⸗ 
liche Huͤlfe kommen zu laſſen, und noch an demſelben 


Abend fand eine Coönſultation Statt, deren Reſultat 


die Erklarung war, daß Hr. Canning ſich in einem 
höͤchſt gefährlichen Zuſtande befinde. Alles, was menſch⸗ 
liche Kunſt irgend zu rathen wußte, wurde angewandt, 
um ein fo theures Leben zu erhalten; allein die Krank⸗ 
heit, eine Entzündung, die bald alle innern Theile er⸗ 
griff, verbreitete ſich ſo ſchnell, daß mit jeder Stunde die 
Aussichten zur Beſſerung ſchwaͤcher wurden. Nicht 
bloß in den erſten Tagen, wo der Geiſt in jedey Hin⸗ 
ſicht ungeſchwaͤcht war, ſondern auch ſpaͤter, wo er den 
Schmerzen des Koͤrpers unterlag, bezeigten gebrochene 
Aeußerungen und einzelne Laute, daß mitten im Ge⸗ 
fühle der Krankheit das Wohl Englauds der Gegenſtand 
war, mit welchem ſich der Kranke beſchaͤftigte. an Tr 

\ ur 
darauf fiel er in Schlaf, was die Aerzte jedoch als kein 
erfreuliches Anzeichen auſahen. Als er nach ungefähr 
4 Stunden erwachte, fand ſich, daß die Spuren des 
Brandes, wie man befürchtete, nicht gauz verſchwun⸗ 
den waren. Das Bulletin, das um 8 führ erſchien, be⸗ 
fagte, daß die Gefahr noch immer dieſelbe ſei, wie am 
6. Abends. Um 1 Uhs conſultirten die Aerzte mit ein⸗ 
ander und es verbreitete ſich das Gerücht, daß zwar die 
Gefahr dieſelbe, allein doch ein kleiner — kleiner 
Schimmer bon Hoffnung vorhanden ſei. Wie wurde 


derſelbe von allen Herzen mit tiefgefuͤhlter Freude be⸗ 
gruͤßt! um 9 Uhr Abends meldete das Bulletin: „daß 
Hr. Canning von Zeit zu Zeit geſchlafen habe, die Ge⸗ 
fahr aber nicht vermindert ſei.“ Auch heute, wie dieſer 
Tage her, war Chiswick voll hoher und ausgezeichneter 
Fremden, die fi nach dem Befinden des Kranken er⸗ 
kundigten. um 6 Uhr war der Herzog von Suſſex da 
und verweilte über eine Stunde. Bald darauf kam 
Hrn. Cannings jungſter Sohn, den wan mit Exrtrapoſt 
aus Horkſhire holen laſſfen. Die Kräfte des Kranken 
nahmen immer mehr ab, bis er am folgenden Morgen 
fanft fein Leben aushauchte. Das Bulletin, das dleſe 
Schreckensbotſchaft verkuͤndigte, lautet, wie folgt: 
Chiswick, den 8. Auguſt, 4 Uhr Morgens. 
Wir zeigen mit Betruͤbniß an, daß Herr Canning 
dieſen Morgen, 10 Minuten vor 4 Uhr, ohne Schmerz 
verſchieden iſt. 
a M. J. Tierney. J. R. Farre. . Holland. 


Der Schwager des Verewigten, der Herzog von Port⸗ 
land, übernahm es, feiner Schwägerin, Miſtreß Tan⸗ 
ning, die mit ihrer Tochter unausgeſetzt bei dem Lager 
des geliebten Kranken verweilt hatte, die Nachricht mit⸗ 
zutheilen, daß ſie keinen Gemahl, keinen Vater mehr 
haͤtten. Ungegchtet es mit der größten Borficht geſchah 
und der Inhalt der Botſchaft nicht unerwartet kam, 

machte dieſelbe dennoch den tiefſten Eindruck. Miſtreß 
Canning verließ noch an demſelben Tage, in Begleitung 

ihres Schwagers, Chiswick und wohnt jetzt in deſſen 
Haufe in London. In der Nacht vom 9. zum 10. d. 
wurden die ſterblichen Ueberreſte des Hrn. Canning nach 
Dopwningſtreet in das Haus gebracht, wo er wohnte und 
wo dieſeſben bis zum Begraͤbnißtage bleiben ſollen. Ste 
werden in der Weſtminſter⸗Abtei, fo dicht als möglich 


neben dem großen Muſter und Vorgaͤnger des Verſtor⸗ 


benen, Pitt, beigeſetzt werden. Der Herzog von Portland 


hat die Sorge für das Begraͤbniß uͤbernommen, das 
zwar in der Stille vor ſich gehen, aber gewiß unter 
einem hoͤchſt zahlreichen Gefolge von Freunden und Be⸗ 
wunderern der glaͤnzenden Veldienſte Caͤnning's ſtattfin⸗ 


den wird. Der Tag iſt noch nicht beſtimmt. Hr. Can⸗ 
ning hinterlaͤßt drei Kinder, zwei Söhne und eine Toch⸗ 
ter, die Marquiſe von Clanricarde. Von den Söhnen 
it der alteſte Capitain in der Marine, der juͤngſte be⸗ 
findet ſich in Horkſhire. RIER, 
„Nach Briefen aus Portsmouth iſt die Ruſſiſche Flotte, 
beſtehend aus 8 Linienſchiffen,7 Fregatten und 1 Cor⸗ 
vette, außer der Fregatte, die ſchon früher zu Spithead 
eingelaufen war, daſelbſt vor Anker gegangen. Die 
Site befinden ſich ſaͤmmtlich im beſten Zuſtande. 

Geſtern zeigten die Times an, daß Lord Goderich 
den wichtigen Auftrag von Sr. Mai. erhalten, nicht 
owohl eine neue Adminiſtration vorzuſchlagen, als nur, 

u ſofern es aus den beſtehenden Mitgliedern geſchehen 

konnte, den Verluſt des verſtorbenen erſten Miniſters zu 

erſetzen. Die hierin bewieſene Eile beweiſet ein ange⸗ 

meſſenes Gefühl desjenigen, was nicht allein das Britz 

tiſche Reich, ſondern was ganz Europa erfordert. 
Canton, vom 13. November. 

Der neue Statthalter, Le⸗Ta⸗Tſchin, welcher am 23. 
September inſtallirt worden, hat in der letzten Woche 
des vorigen Monats vier Proclamationen erlaſſen. In 
der erſten heißt es Da es in allen Provinzen des 
Reichs, wo ich gedient habe, namentlich aber in Can⸗ 
ton, wo ich (vor 8 Jahren) Viceſtatthalter geweſen, be⸗ 


aber der Regierung unterworfen 


bensmittel nachgeſchickt werden. 


kannt iſt, daß ich Alle Geſchaͤfte, große wie kleine, in 
eigener Perſon abmache, ohne fie der Leitung Anderer 
zu übertragen, daß mein Herz und meine Hände rein 
Lol Beſtechung find, daß meine Freunde ehrliche Leute, 
alle Wahrſager, Zauberer und Charlatane aber von mei⸗ 
ner Gegenwart verbannt find: fo benachrichtige ich das 
Publicum, daß alle diejenigen, welche ſich ruͤgmen, Zu⸗ 
tritt zu mir zu haben, Betrüger find. Die Leute ſollen 
dergleichen Betrüger der Gerechtigkeit überliefern. In 
der zweiten Proclamation wird gemeldet, daß in dern 
Flußbezirke von Canton, Wempoa und bis an das Meer 
hinge, Banditen und Raͤuberbanden haufen, elche die 
Perſonen mit Gewalt entfuͤhren, welche ihnen kein 
Geld geben oder von ihnen keine Paſſe annehmen wol⸗ 
len. Man ſoll dieſe Verbrecher greifen und ausliefern. 
Fuͤr die Auslieferung eines Verblechers, der gekdpft 
oder erwürgt wird, erhält mau 160 Thaler. Die dritte 
iſt gegen die Spielhäufer gerichtet. „Aus dem Spiel⸗ 
haus, heißt es, wo Zeit und Geld zerſtört werden, 
ſtkerzt ſich der Verlierende verzweiflungsvoll in Raub 
und Mord, um feinen Verluſt zu erſetzen. Es ift höchft 
beklagenswerth, daß die Polizei, welche dergleichen Un⸗ 
fug Unterdrücken ſollte, ſich lieber beſtechen laßt und die 
Augen zudruͤckt““ In der vierten Proclamation gegen 
die Linsting Schmuggler, die letzthin ſogar auf die Zoll⸗ 
ſchiffe der Regierung gefeuert hatten, werden dieſe guch 
als Seeraͤuher geſchildert, wozu fie ſich einer Art von 
Booten bedienen, mit 40 Rudern und Feuergewehren 
verſehen, die man Fei⸗han⸗king (ſchnelle Krebsſchiffe) 
nennt. Man ſagt, als der jetzt regierende Kaiſer den 
Thron beſtieg, erhielten viel Leute, die zuvor unter dem 
berüchtigten Seeraͤuber Tſchang, Pau⸗tſan gedient, ſich 
aber der? u halten, Erlaubniß, von 
ihrem Verbannungsort nach Canton zuruͤckzukehren. 
Da ſie aber im Geſicht gebrandmarkt ſind, ſo fanden 
ſie nirgends Unterkommen, und mußten daher ihr fruͤ⸗ 
heres Gewerbe wieder ergreifen. 1105 

Vor einem Jahre hat ein Kaiſerl. Befehl allen Statt⸗ 
haltern, Unterſſatthaltern, Schatzbeamten und Richtern 
befohlen, in ihren Dankſchreiben ſich des Tatariſchen 
Wortes Nustfae (Selav) zu bedienen, wenn ſie „Ich“ 
ausdrücken wollen; aber in officiellen Angelegenheiten, 
die allgemeine Gegenſtaͤnde betreffen, tollen fie den 
Chineſiſchen Ausdruck „Tſchin (Diener) gebrauchen. 
Dieſe Regel gilt nur für Civilbeamte. Daher wurde 
der Statthalter von Kan⸗ſchu, ein Mungku⸗Officier, 
getadelt, daß er den Chineſiſchen Ausdruck Diener ge⸗ 
st) ie — 

ie Zeitung von Peking erzählt, daß vor dem Aus⸗ 
bruch des Aufſtandes 1000 Tatariſche Familien unver⸗ 
ſorgt im Lande umhergewandert ſeien. Nach den Kai⸗ 
ſerlichen Befehlen müſſen dem Heere unausgeſetzt Le⸗ 
0 f In dem ſuͤdlichen 
Theile der Provinz Peking herrſcht große Noth. Auf 
heftige Regenguͤſſe war eine große Duͤrre gefolgt. Die 
Regierung muß ungeheure Summen ausgeben, um den 
ze. zu verabreichen. In der Provinz 


Armen Reiswaſſer 
Hunan find die Fluͤſſe ſuͤdlich des großen Sees Tung⸗ 


ting ausgetreten, und haben bielen Schaden angeſtiftet, 


wobei auch Menſchen ums Leben kamen. Das Gefaͤng⸗ 
niß des Hauptortes Tſchang⸗ſcha iſt ganzlich wegge⸗ 
ſchwemmt. 5 N } i 

In der Nacht zum 28. v. M, als am Geburtstage 
des Feuergottes Wakrong⸗tae⸗tei, ſind hier durch eine 
Feuersbrunſt 200 Läden und Haͤuſer in Aſche gelegt 


\ 


worden. — Der Richter des hieſigen Bezirks iſt ſehr 
verhaßt, da durch ſeine Nachlaſſigkeit, wie man ſagt, 
uber 200 Menſchen voriges Jahr im Gefänguiß umge⸗ 
kommen ſind, von denen viele ganzlich unſchuldig waren. 
Saal Tuͤrkiſche Grenze, vom 1. Auguſt. 

Briefe aus Konſtantinopel vom 17. d, ſagt die allgem. 
Zeit., laſſen wenig Hoffnung uͤbrig, daß dee Sultan ſich 
entſchließen möchte, den Vorschlagen der interventtenden 
Mächte zu willfahten. Es wurde vielmehr in Perg er⸗ 
zahlt, der Sultan habe feinen Unwillen darüber auf das 
Nachdruͤcklichſte zu erkennen gegeben, und, im Einklang 
mit feiner früheren verwerfenden Deklaration, dem Reis⸗ 
Effendi ausdruͤctlich verboten, in weitere Unterhandlun⸗ 
gen uber dieſen Gegenſtand einzugehen. Die Ruͤſtungen 
der Pforte werden zugleich immer ernſihafter, ob ſie 
gleich bis jetzt, ſcheinbar, durchaus nur die Unterdruͤckung 
der Griechiſchen Inſurkection zum Zweck haben. Außer 
einem Corps von 8 bis l0tauſ. Mann bei Adrignopel 
find keine Anſtalten nach der Donau hin ergriffen, woraus 
ſich dann ſchließen läßt, daß die Pforte ſich von dieſer 
Seite vor aller Gefahr ſicher weiß. | 

Jaſſy, vom 1. Auguſt. 

Der geſtrige Tag war für Jaſſy (Hauptſtadt der Mol⸗ 
dal) ein Tag des Jammers und der Verzweiftung. 
Um halb 3 Uhr Nachmittags brach in dem Hauſe des 
Spathar Illie, in dem Hauſe des Ruff. Conſulats, 
Feuer aus“ Der heftigſte Nordweſtwind trug die bren⸗ 
nenden Schindeln des Daches augenblicklich in verſchie⸗ 
dene, in jener Richtung gelegene Quartiere der Stadt, 
und in Zeit von einer Viertelſtunde ſtanden ſchon mehr 
als zehn Haͤuſer auf mehreren von einander entlegenen 

unkten in vollen Flammen. Immer wuͤthender brau⸗ 

e der Sturm, gleich einem Meere wogten die fuͤrchter⸗ 
lichſten Flammen, und ergriffen mit unglaublicher Schnel⸗ 
ligkeit Alles auf ihrem Wege. Alle menſchliche Hülfe 
war unmöglich, und Jedermann froh, nur das Leben 
retten zu konnen. Von dem Hauſe des Spathar Izmeo, 
in der Breite bis nahe ans Franzdſiſche Conſulatsge⸗ 
baͤude, und abwaͤrts auf der andern Seite bis zum 
Bache Bachlui, und auf der andern bis zum Kloster 
Formoſa, iſt bis zum gegenwartigen Augenblick alles in 
Aſche verwandelt. Mehr als ein Drittel der Stadt, 
und zwar der ſchoͤnſte Theil derſelben, iſt abgebrannt. 
Gegen achthundert Häufer, worunter der Fuͤrſten⸗Hof 
(die Reſidenz des Hoſpodars) mit allen Kanzleien und 
Archiven, die Pallaͤſte der Bojaren Roznoman, Ghika, 
Palladi, Kalimachi ꝛc. faſt alle Wagrenlager, 15 Kir⸗ 
chen, worunter auch die Metropolie und das katholiſche 
Kloster, find ein Naub des wuͤthenden Elements ge⸗ 
worden. Der Schaden it anermeßlich. Die Flammen 
umzingelten mit Blitzesſchnelle vorzüglich. die zum Fuͤr⸗ 
ſten⸗Hof führende Hauptſtraße, und da die Straßen hier 
nicht mit Steinen gepflaſtert, ſondern bloß mit Dielen 
belegt ſind, und dieſe auch ſogleich Feuer fingen, fo 
ward hierdurch Vielen, welche mit Rettung von Hah⸗ 
ſeligkeiten ſich verſpaͤteten, jeder Ausweg versperrt. Bis 
jetzt hat man ſchon uͤber funfzig Leichname aus dem 
Schutte hervorgezogen. Der Furt ſelbſt hatte kaum fo 
viel Zeit, ſich mit den Seinigen durch eine Hinterthuͤr 
zu retten. Die kathol. Mifjionare entkamen nur durch 
einen Sprung über eine hohe Mauer, und befinden ſich 

egenwärtig, aller ihrer Habe beraubt, im Defter, 
entie⸗Gebaͤude. Üeber zehntauſend Menſchen find 


anz ohne Obdach, und irren verzweiflungsvoll umher. 


fen laſſen, ohne eine Geldbuße 


ur mit außerordentlicher Anſtrengung gelang es, das 


Oeſterr. Agentie⸗Gebaͤude und die nahe ge 
nung des Cancelliere zu retten, 1 90 en he 
ſtoße, der ganze brennende Holzſtuͤcke auf die Daͤcher 
dieler beiden Häuſer trieb, in die augenſcheinlichſte Ge⸗ 
fahr gerlethen. Ueber alle Beſchreibung fuͤrchterlich war, 
200% e fee d Anblick einer Strecke von 

abe, er en Meile in hellen 
99 dieſen Schreckniſſen geſellte 1119 90 0 e 
den Head e ſen, da die Straͤflinge aus 

Kerk aſſen, da die Frohnfeſte Temni 
a et 1 85 geniale” in Wc ge 
Die d hte, in Verbindun i d jefin- 
del, bedrohten den übrigen Theil een Bin 
derung; nur den angefivengtejien Bemühungen der Be⸗ ) 
hören und der Einwohner, wobei ſich die Oeſterr. 
Anterthanen beſonders auszeichneten, gelang es, dieſe 
Rotte im Zaum zu halten, und neues Unglück abzuwen⸗ 
den. Gräßlich war das Schauſpiel, als die blutroth 
aufgehende Sonne am folgenden Morgen die Trummer 
dieſer ungluͤclichen Stadt beleuchtete, und man auf den 
Stellen, wo geſtern noch uͤppiger Wohlftand herrſchte 
unter Ruinen mit Verzweiflung ringende Menſchen um⸗ 
herirren ſah, welche zum Theil damit beſchaͤftigt waren, 
verbrannte Leichname ihrer Angehoͤrigen aus dem Schut⸗ 
te hervorzugraben. In dem Augenblick, wo ich dieſes 
ane hel der Cnet in 2 Uhr), ſteht neuer⸗ 

i i eil der adt in helle ; der 
fuͤrchterlichſte Sturm brauſt fee, a e ak 
macht kann uns vor gaͤnzlichem Untergange ſchuͤtzen. 
1 anne vom 23. Juni. 1 

ö 0 rſchiedene Fermans von der 
Pforte erhalten. Nach dem erſten ſoll S. re 
Haſſan⸗Paſcha fortdauernd als Gouverneur von ans 


anerkannt werden; er folk oberſter Richter in Civil⸗ und 


Criminal⸗Sachen ſein und die Schuldigen ſtreng beſtra⸗ 
1, oh ( von i vi 
Der zweite Firman gebietet, daß der Mollah abel Nich 
ter nach dem Geſetz in denjenigen Sachen, die vor ihn 
gehören, Recht ſprechen ſoll. Er fol fortan die Abgabe 
101 5 bis 10 Piaſtern mongtlich nicht mehr fordern, 
welche zeither von den Vietualienhändlern entrichtet 
wurde, wogegen dieſe das Recht hatten, ſich falſchen 
Gewichts zu bedienen. Er ſoll die Abgabe, Resm ge⸗ 
nannt / nicht aber die Abgabe Defimahſoul erheben 
Wenn namlich Jemand der von einem Anderen 1000 
Piaſter forderte, auf Befehl des Mollah als völlige Bezah⸗ 
lung feiner Forderung nur 200 Piaſter erhielt, fo hatte 


er den Resm zu entrichten, d. h. eine Abgabe von 10 


Procent der ganzen Forderung; mithil ö 
Piaſter entrichten, obwohl er kn 209 an sa 1755 
Forderung 1000 Piaſter geweſen; nunmehr wird er aber 
nur den Defimahfoul entrichten, d. h. 10 Procent von 
der Summe, die er wirklich erhalten hat, mithin in dem 
angenommenen Falle nur 20 Piaſter. Der dritte Fir⸗ 
man betrifft die Ernennung des Kapidchi⸗Baſchi, Ueber⸗ 
bringers der Firmans, zum Ihtiſab oder Commiſſair 
Sr. Hoheit; er fol unter Ruͤckſprache mit dem Paſcha, 
ann u Mollah die Preife der animaliſchen Lebensmit⸗ 
tel, welche die iat d. h. Verkäufer feilhaben, gehörig 
und angemeſſen feſtſetzen, auch darüber wachen, daß 
Maaß und Gewicht mit dem Damga, d. h. Kgiſerlichen 
Siegel verſehen ſeien. Die Hebertreter des Willens Sr. 
Hoh. ſollen in die Gefaͤngniſſe des Paſcha geworfen wer⸗ 
den, um ihre Strafe zu erhalten, jedoch ohne daß fie 
dafuͤr etwas an Geld zu entrichten haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Durch die Gnade St M. des Königs erhält Gum⸗ 


binnen im naͤchſten Jahre eine Statue des Gruͤnders 


dieſer Stadt, des Königs Friedrich Wilhelms L.; und 
um die Feier des Geburtsfeſtes des geliebten Landes⸗ 


vaters zu erhoͤhen, wurde der Grundſtein zum Funda⸗ 


ment, worauf die Statue zu ſtehen kommen ſoll, ſchon 


am 3. Auguſt d. J feierlich gelegt. 


„Man erzaͤhlt ſich in der Schweiz, wie der bekannte 


fenſte, was in neueſter Zeit gemalt wurde. 
Untertaſſe hat Goͤthe mit eigener Hand die Worte: 


Prinz v. Hohenlohe, eine von einem Daͤmon beſeſſene 
Frau aus dem Kanton Neuſchatel im Kapuzinerklöſter 

zu Freiburg geheilt haben ſolle; auch von andern Wun⸗ 
erkuren per distance ſpricht die Sage. 

Hr. Selbers aus Braunſchweig hat auf eine Becher- 
taſſe Goͤthe's Bildniß gemalt. Gothe ſelbſt und feine 
Freunde in Weimar erklaͤren dies Bild fuͤr e 

uf die 


„Heil und Gruß. Goͤthe“ geſchrieben und in den 
zierlichen Kaſten, welcher die Taſſe, die in dem Muſeum 
Braunſchweig aufgeſtellt werden ſoll, verwahrt, iſt die 


u 
3 Feder, mit welcher der Dichter ſchrieb, beigelegt worden. 


Aus den Scherzen, welche der heitere Greis bei die⸗ 


few Gelegenheit machte, find folgende Verſe entſtanden: 


„Als ich ein junger Geſelle war, 

Luſtig und guter Dinge, 

Da hielten die Maler offenbar 

Mein Geſicht fuͤr ſehr geringe. 

Dafuͤr war mir manch ſchoͤnes Kind 

Zu damal von Herzen treu geſinnt. 

Nun, dg ich hier als Altmeiſter ſitz', 

Rufen fie mich aus auf Straßen und Gaſſen; 
Zu haben bin ich, wie der alte Fritz, 


Auf Pfeifenkoͤpfen und Taſſen. 


Aber die ſchoͤnen Kinder, die bleiben fern, 
O Traum der Jugend! o goldner Stern! 


Der Courier enthaͤlt folgende Notizen über den Kai⸗ 


- fer von Braſilien und die Königin von Portugal: „Der 


Kaiſer Don Pedro iſt ein Mann von großer Koͤrperſtärke; 
feine Tochter, Donna Maria dg Gloria, gegenwärtig 
kaum 83 Fahr alt, beſitzt gleichfalls viele Kraft, von der 
der Raifer oft feinen Gaͤſten und Hoͤflingen Proben zeigt. 
So kann z. B. die Prinzeſſin ein großes ſilbernes Waſch⸗ 
becken, das der ſtaͤrkſte Bediente mit Muͤhe gufhebt, empor⸗ 


heben und mit großer Leichtigkeit ihrem Vater darreichen. 


Saͤmmtliche Kinder des Kaiſers haben eine braune Haute 
farbe und die ſtarken Zuͤge der Familie Braganza, mit 
dem ſanften Ausdruck der Oeſterreichiſchen Prinzeſſinnen; 


ſie haben die Augen des Vaters und die Haare der Mut⸗ 


ter. Der Kaiſer iſt klein, wohlgewachſen, und traͤgt da⸗ 
her beſtaͤndig Reiterſtiefeln. Die kuͤnftige portug. Koͤni⸗ 
in iſt lebhaft, geiſtreich, kann Strapazen ertragen, ſetzt 
ch über die Hofetikette hinweg, und hat ein Begehren 
nach außerordentlichen Dingen; ſie verſpricht eine un⸗ 


ternehmende thaͤtige Frau zu werden, ganz dazu geeignet, 


das ritterliche Volk der Portugieſen zu regieren. Die 
Erholungsſtunden, wie ſte Kinder ihres Alters ſonſt gern 
haben, ſchaͤtzt ſie gering, ſie lernt leicht, und hat, wie 
alle Braganza's, ein gutes Gedaͤchtniß. Kommt der 
Kaiſer nach Portugal, fo bringt er wahrſcheinlich ſeine 
Tochter mit, und befucht zugleich Frankreich, Oeſtreich 
und England, welche Länder er oͤſter zu ſehen gewuͤnſcht 


hatte, um ſeinem Volke nuͤtzliche Kenntniſſe mitzubringen 
(gleich Peter 1. von Rußland). ae e e 
ſchreibt bereits ſehr gut, ſpricht und uberſetzt Franzöͤſſch 
und kennt die Portug. Geſchichte größtentheils. Der 
Kaiſer it bei den Lehrſtunden feiner Kinder oft anweſend. 

Er liebt die Mechanik, und hat ſelber einige kuͤnſtliche 
Arbeiten verfertigt. Er verſchneidet ſeinen Kindern ſelbſt 
das Hagr und war gerade damit beſchaͤftigt, als der 
Oeſterreichiſche Geſandte, Baron v. Neumann, ihn letzt⸗ 
hin beſuchte. Der Kaiſer bat, daß er dieſen kleinen Ver⸗ 
zug entſchuldigen möchte. (Man kennt einen ähnlichen 
Zug von Heinrich IV. hinſichtlich des Span. Gejandten.)) 
In der Regel ſteht der Kaiſer fruͤh auf und beſchaͤftigt 
ſich mit Leſen, bis das Miniſterconſeil feinen Anfang 
nimmt. Hierauf reitet er, in buͤrgerlicher Tracht und 
einem runden Hut, aus und beſucht das Zollhaus, die 
Arſenale, die offentlichen Bauten, zuweilen auch die 


Vorſtaͤdte, und unterhält ſich mit den Leuten, denen er 


begegnet; ja er kehrt nicht ſelten bei ſchlichten Buͤrgern 
ein ünd ißt mit ihnen. Der Kaiſer hat fuͤr alles, was 
zum Milttärleben gehört, eine gusnehmende Vorliebe: 
er iſt ein trefflicher Reiter, Fechter und Schutze. 
Schwierigkeiten reizen ihn. Hinte Rio de Janeiro liegt 
ein Berg, Carcobado, deſſen ſteiler und rauher Gipfel 
noch von Niemandem erreicht worden ſein ſoll. Von ei⸗ 
nigen Soldaten begleitet, erſtieg der Kaiſer mit großer 
Mühe und Beharrlichkeit die ſteile Spitze, und ließ die 
Kaiſerl. Fahne daſelbſt aufpflanzen. Hierauf befahl er, 
daß dort ein Signalpoſten errichtet und ein zugaͤuglicher 
Weg bis dahin angelegt werde. Die Lebensweiſe Don 
Pedbo's iſt ſehr maͤßig und feine Gemuͤthsart guͤtig und 
menſchenfreundlich. Bei der letzten Thronrede vergoß 
er Thranen, als er des Todes feiner geliebten Gemahlin 
erwähnte. 5 , 

Neapel. Am 5. Juni wurde in Pompeji, in Gegen⸗ 
wart der K. Familie, eine neue Ausgrabung vorgenom⸗ 


men, bei der man ein Haus entdeckte, das theilweis ſchon 


unterſucht worden war, und in welchem man angefangen 
hatte, einen ſehr ſchoͤnen Brunnen von Mofait, mit 
Muſcheln eingefaßt, abzuraͤumen. Mitten aus dem 
Baſſin dieſes Brunnens erhebt ſich eine kleine Marmor⸗ 
ſaͤule, auf welcher ein Genius aus Bronze ſteht, welcher 
in der linken Hand einen Vogel mit ausgebreiteten Fluͤ. 
geln hält. Aus dem Schnabel dieſes Vogels ſtroͤmte 
das Waſſer in das Becken; eine marmorne, hinten in 
der Niſche angebrachte, Larve ſpie ebenfalls einen Waſ⸗ 
ſerſtrahl aus. Neben dem Brunnen fand man eine kleine 
bronzene Bildſaͤule in ſitzender Stellung, in der linken 
Hand einen Korb und den Kopf mit einer Muͤtze be⸗ 
deckt. Sie ſtellt, wie es ſcheint, einen phrygiſchen 
Schaͤfer in einer kurzen Tunika dar, gehört indeſfen 
nicht auf den Platz, wo ſie gefunden würde. An dem 
Fußgeſtell ſieht man ein Basrelief, ein halb nacktes, 
ſchlafendes Kind darſtellend, das in der einen Hand ei⸗ 
nen kleinen Korb halt: feine Gewaͤnder haben einen 
ganz eigenthuͤmlichen Schnitt und neben ihm liegt eine 
umgeſtuͤrzte Vaſe. — Die Wände des Zimmers find mit 
ſehr zierlichen Malereien geſchmuͤckt, die, wie es ſcheint, 
die Geburt des Bacchus darſtellen. Auf dem Vorplatz 
ſtand ein Ofen von verroſtetem Eiſen nebſt einigen Stuͤk⸗ 
ken von bronzenen Gefaͤßen. In zwei Zimmern neben 
dem Vorplatz entdeckte man einige andere intereffante 
Gegenſtaͤnde, worunter vorzuͤglich zwei ſtarke goldene 
Armbänder, eine kleine -filberne Muͤnze, mehrere zierliche 

Gefäße von Bronze und ein ſehr großer Kandelaber von 


15 


Jungfernberg bei Stettin, den 1 


theilt, den Brunnen forgfältig wiederherzuſtellen, alle 
vom Rande unter das Geſtein gefallenen Muſcheln wie⸗ 
der einzuſetzen, die bronzenen Statuen in das -Moseo 
Bordonico zu bringen und fie durch Copieen aus Por⸗ 
zellanerde zu erſetzen, und endlich die gemalten Waͤnde 
und den Brunnen mit einem Dache zu verſehen, um 
ſie vor dem Verfall zu ſchuͤtzen. 


Todesfall : 

Am toten dieſes, Morgens 4 Uhr, ſtarb an Ent⸗ 
kraͤftung, die verwitwete Majorin von Wedell, Hof⸗ 
dame Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Frau Prinzeßin 
Eliſabeth von Preußen, im 7aſten Jahre ihres Alters. 
Namens der entfernten Verwandten der Verſtorbe⸗ 
nen widmet dieſe Anzeige allen ihren Freunden und 
Bekannten Gerhard, Prem. Lieut. a. D. und 

Hof⸗Cavalier der Prinz. Eliſabeth, Königl. Hoheit. 
Stettin, den ligten Auguſt 1827. 
Anzeigen. > 
Mit dem heutigen Tage haben wir das zwiſchen 
uns beſtandene Societätsverhaͤltniß dadurch aufgeho⸗ 
ben, daß Rolle fein hieſiges Beſitzthum nebſt der ihm 
gehoͤrigen Halfte der Beinſchwarzfabrik und ſaͤmmt⸗ 
liche ausſtehende Forderungen kaͤuflich an Hirſch'uͤber⸗ 
laſſen hat. Wir heben alſo die Firma von Carl 
Sirſch & Rolle hiedurch auf, danken innigſt für das 
derſelben bisher geſchenkte Zutrauen, und wird 
Hirſch das Geſchaͤft der Beinſchwarzfabrik von heute 
ab unter der Firma Carl Sirſch, fortſetzen, fo wie 
auch derſelbe etwanige Paſſiva allein zu tragen hat. 
ten Auguſt 1827. 
Carl Sirſch & Volle. 5 
Mit Bozug auf obige Anzeige beſtaͤtige ich, daß 
ich das Geſchaͤft der Fabrikatjon des Beinſchwarzes 
unter der Firma Carl Sirſch fortſetze, und ſammtliche 
ausſtehende Forderungen fo. wie auch die erwanigen 
Paſſiva übernommen habe. Ich werde mich beſtre⸗ 
ben, das der vorigen Firma gewordene Vertrauen zu 
erwerben. Etwanige Beftellungen und Briefe, welche 
ich jeden Dienſtag und Sonnabend abholen laſſe, 
bitte ich, bei Herrn J. E. Schmidt in Stettin an der 
Könige; und Schulzenſtkaßenecke abgeben zu laſſen. 
Jungfernberg bei Stettin, den Asten Auguſt 1827. 
5 Carl Sirſch. 


Wa ſch⸗ Pulver, 
welches neben feinen übrigen als gut anerkannten 
Eigenſchaften auch als vorzuͤgliches Mittel wider 
Sommerfproffen zu empfehlen iſt, erhielt ich 
wiederum eine bedeutende Sendung. 

l 5 G. F. B. Schultze. 


Die Zuͤndhuͤtchen von den Herren Sellier & Comp. 
werden jetzt in einer ſolchen Vollkommenheit gelie⸗ 
fert, ſo daß dem Jaͤger bei dem Gebrauch derſelben 
nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt, indem ihre 
1 5 9 ſicher und unfehlbar ſtatt findet. Eine 
direkte Sendung dieſer Huͤtchen erhielt ich vor eini⸗ 


7190 Tagen und offerire die Schachtel, zoo Stuͤck ents 


haltend, zu 14 Gr. alt Courant. Eben ſo empfehle 
ich mein feines ſtarkes Puͤrſchpulver von ganz vor⸗ 


Beimfelben Metall. Der König hat ſogleich Befehl er⸗ 


Handelsmanns M. Wolff unter dem sten 
der Concurs eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung 


zuͤglicher Guͤte, gewalztes 
gen Stücken 8 Preiſen. 


A. Flieſter, am Berlinerthor. 


Wir haben wieder eine neue Sendung Nierenftei: 
ner Rheinwein von 1822, directe von Frankfurt am 
Main, in Commiſſion erhalten, deſſen Güte und 
billigen Preis, a 18 Sgr. pro Flaſche, wir hiermit 
ganz ergebenſt empfehlen. 


Kluge & Comp., Frauenſtraße Nr. 90x. 
STE et 


in modernen mahagoni und 
in allen Groͤßen billigſt bei 
D. F. C. Schmidt. 


Ein militairfreier Handlungsdiener, mit gutem 
Zeugnifje verſehen, ſucht zu Michaelis, in einer Mas 
terialhandlung, ein Unterkommen. Hierauf Reflec⸗ 
tirende belieben ſich Naͤheres in der Zeitungs-Eppe⸗ 
dition zu erfragen. 


Bey meiner Abreife von hier, habe ſch noch einen 
bedeutenden Reſt boͤhmiſcher Bettfedern und Daunen 
qußerſt billig abzulaſſen. Hahn aus Boͤhmen, 


Moͤnchenſtraße Nr. 458. 


Oeffentliche Vorladung. 
Es iſt uͤber das Vermoͤgen des hieſigen juͤdiſchen 
Maͤrz d. J. 


Schroot, Blei in beliebi⸗ | 


birfenen Rahmen find 


N 


und Ausweiſung der Anſpruͤche der Glaͤubiger deſſel⸗ 


ben auf den 24ften October d. J., Vormittags um 
10 Uhr, angeſetzt worden. Saͤmmtliche Gläubiger des 
Gemeinſchuͤldners werden daher hiedurch vorgeladen, 
in dem gedachten Termine vor dem ernannten De⸗ 
putirten, Herrn Juſtizrath Brüggemann, im hieſi⸗ 
gen 
läßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen in Ermangelung 
anderer Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rien Geppert und Cosmar vorgeſchlagen werden, zu 
erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumelden, und die noͤthi⸗ 
gen Beweiſe darüber beyzubringen. Die Ausblei⸗ 
enden werden mit allen ihren Forderungen an die 
Maſſe praͤcludirt, und es wird ihnen deshalb gegen 
die übrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen aufs 
erlegt werden. Stettin den 2. July 1827. 
8 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht.“ 


gaͤuſer ver kauf. f 
Da in dem auf den loten July d. J. angeſtande⸗ 
nen letzten Bietungstermin zum Verkauf des in der 
Splittſiraße No. 102 belegenen Hauſes des Bäckers 


Hahn, welches auf 2860 Rilr. abgeſchaͤtzt worden, nur 


ein Gebot von rooo Rthlr. erfolgt iſt, fo iſt, auf den 
Antrag der Intereſſenten, ein neuer Termin zum 
oͤffentlichen freiwilligen Verkauf deſſelben auf den 
aaſten September, Vormittags 10 Uhr, im hieſigen 
Stadtgericht vor dem Herrn Juſtizrath Touſſaͤint 
angeſetzt worden. Stettin den 6. Auguſt 1827. 

5 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Da ſich in dem zum freywilligen Verkauf der beir 
den in der Junkerſtraße hieſelbſt unter Nr. 1117 und 


Stadtgericht, entweder perſoͤnlich oder durch zu⸗ 


1118 auf der Königlichen Herrenfreiheit belegenen 
Haäuſer, der ſeparirten Ehefrau des Schiffers Gra⸗ 
wiß, kein annehmlicher Käufer gemeldet hat, fo has 
ben wir, auf den Antrag der Intereffenten, zum dffents 
lichen freywilligen Verkauf dieſer beyden Häuſer, 
welche zu sooo Nehlr. abgeſchaͤtzt find, deren Ertrags⸗ 
werth aber, nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
und der Repgraturkoſten, auf 7818 Athir. 13 Sgr. 
4 Pf. ausgemittelt iſt, einen neuen Termin auf den 
azſten Detober d. J., Vormittags um 10 Uhr, vor 
dem Herrn Juſtizrath Jobſt im Stadtgerichte ange— 
ſetzt, wozu die Kaufluſtigen hiedurch eingeladen wer⸗ 
den. Stettin den sten Auguſt 1827. 
. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Das auf der Laſtadie in der Kirchenſtraße sub No. 
136 belegene, den Erben des Kleinhaͤndlers Friedrich 
Rieck zugehörige Haus mit Zubehör, welches zu 
1240 Rthlr. abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertragswerth, 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten und der 
Neparaturkoften, auf 2606 Pthlr. 26 Sgr. 3 Pf. aus⸗ 
gemittelt worden iſt, foll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation den zoſten October d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch den Herkn 
Juſtizrath Hartwig öffentlich verkauft werden. Stet⸗ 

tin den sten Auguſt 1827. 

; Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber folgender Guthaben-Buͤcher auf die 
hieſige Sparkaſſe: ’ 
Nr. 315. 421.435. 663. 780. 747. 798. 983. 1006. 


4007. 1069. 1156. 1294. 1767. 1773. 1777. 1856. 


„ 1914. 1922. 4969. 2379. 2384. 2471. 3349. 3320. 
. 3322. 3331. 3396. 34422. 3428. 3463. 8520. 3524. 
‘ 36535. 3768. 3778. 3805. und 4028. 
werden hiedurch, da ſie uns dem Namen und Auf⸗ 
enthalt nach unbekannt find, öffentlich aufgefordert, 
ſich, unter Vorzeigung ihrer Guthaben-Buͤcher, binnen 
3 Wochen auf der Sparkaſſe hieſelbſt zu melden, um 
eine Bekanntmachung entgegen zu nehmen. Stettin 

am ızten Auguſt 1827. 

Di Die Vorſteher der Stettiner Sparkaſſe. 
Ruth. Muller. Schillow. Petersſen. 


Bekanntmachung. 


Mit höherer Genehmigung foll die Vermahlung 
des bei dem hieſigen Königlichen Magazin zur 
Militair⸗Brodverpflegung beſtimmten Roggens, fer⸗ 
nerweit in Entrepriſe gegeben werden. Beſitzer von 
Waſſer- oder hollaͤndiſchen Windmühlen, welche an 
dieſer Vermahlung, unter den in unſerm Bureau 
näher einzuſehenden Bedingungen, Theil nehmen 
wollen, können ebendaſelbſt, und ſpaͤteſtens bis zum 
a September c., ihre Offerten verſiegelt unter der 
Aufſchrift: f 
„Soumiſſion wegen der Magazin⸗Getreide⸗ 
Vermahlung“ 


abgeben. Stettin, den zsten Auguſt 1827. 
N Koͤnigl, Propfant / Amt, 


＋ u * 0 
Zu verpachten. 

Da auf Trinitatis 1828 die Pachtung des zwe 
Meilen von Stettin belegenen Guths Böck, nebſt 
den dazu gehörigen Pertinenzien: Vorwerk Neuhof 
und Antheil Blankenſee abgelaufen iſt, ſo foll' dafs 
felbe, mit beſtellter Winter und Sommer⸗Saat, der 
Schaͤferei und andern lebenden und todten Inventa⸗ 
rien, von Neuem auf 6 oder 12 Jahre verpachtet wers 
den, wozu ein Termin zur Lieitation im herrſchaft⸗ 
lichen Hofe zu Naſſenheide auf den sten September 
d. J.) Vormittags 9 Uhr, angeſetzt iſt, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. Uebrigens wird 
bemerkt, daß dieſe Verpachtung ſeit 18 Jahren 
3000 Rthlr. jährliche Pacht getragen hat und ein 
Jeder, der zum Gebot zugelaſſen werden will, eine 
Sicherung von 500 Rthlr. in dieſem Termin zu ſtel⸗ 
ken hat.“ Die näheren Pachtbedingungen koͤnnen vor⸗ 
hero in Naſſenheide nachgeſehen werden. Naſſen⸗ 
heide den sten Auguſt 1827. 


Bau verauctioniren auſſerhalb Stettin. 

Im Hauſe des Schiffers Ritzrow ſollen am zien 
September d. J. Leinen, Betten und allerhand Haus⸗ 
eräthe an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare, 
Bezahlung, oͤffentlich verkauft werden. Swine⸗ 
munde, den ı4ten Auguſt 1827. : 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Im Haufe des Kaufmanns Topper junior, Kirchen⸗ 


‚ftraße Nr. 238, follen am loten September e., Mor⸗ 


gens ) Uhr, Leinen, Betten, Silber, Kupfer, Meffing, 
Meubles und allerhand Hausgeräthe, fo wie mehrere 
»Material⸗Laden Utenſilien, an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden. Swinemuͤnde, den 15. Auguſt 1827. 

5 Könige, Preuß. Lands und Stadtgericht. 


a 


warnungs⸗ Anzeige. f 
Ein Einwohner zu Ziegenorth iſt wegen Beleidi⸗ 
gung des Juſtiz-Amts Stettin und Jafenitz zu einer 


dreiwöchentlichen Gefaͤngnißſtrafe rechtskräftig verur⸗ 


theilt worden, welches hierdurch zur Warnung bes 
kannt gemacht wird. Pölitz, den sten Auguſt 1827. 
a Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Su verkaufen in Stettin. 
Feine Havanna- und Maryland- so wie echte 
Woodvilles-Cigarren in Kisten bey 
August Otto. 
Neuen Fetthering x 
den wir so eben in ganz vorzüglich schöner 
Qualität erhielten, verkaufen wir in Tonnen und 
kleinen Gebinden zu einem mälsigen Preise, 
Stettin, den ızten August 1827. - 5 
} Simon & Comp. 
Weißer und brauner Berger Thran, Stockfiſche, 
Koch⸗Erbſen, Gerſtenmalz bei 0 ü Ki 
G. Grotjohann, gr. Oderſtraße Nr. r. 
Extra feine Maler⸗Schlemm⸗Kreide (chemiſch rein 
präp.) feine Glaſer⸗Schlemm⸗Kreide und feinſte Mili⸗ 
tair⸗Tafel Kreide, gepochten und frifch gebrannten 
Marmor⸗Gips offerire ich — aus meiner eignen gas 
befke — ſehr billig. J. J. Gade woltz, 
1 Mittwochſtraße Nr. 1078. 


10 


5 0 holländifcher Hering billigſt bei 
Neuer holländifel 2 5 rent, 


= 2 2 - 

Sroßer Berger, Berger Seit, Küftens und Schott: 
ſcher Hering; ferner: Futter⸗Hafer, Erbſen und 
Gerſte, grüne Gartenpomeranzen, Neunaugen per 
Schock Rthlr. Guter Roth-Wein pr. Anker excl. 
Gefäß 9 Nilr., die 3. Flaſche ohne Flaſche 72 Sgr., 
mit Flaſche 85 Sgr., bey Carl Piper. 

Neuen Berger Fetthering von vorzüglicher Güte, 
der so eben angekommen ist, empfiehlt in Tonnen 


“und kleinen Gebinden 
August Moritz, Hünerbeinerstrafse No. 1088. 


— —— — — —L—ũm 
Engliſche und franzoͤſiſche Schnürleiber ſind jetzt 

jederzeit zu haben, bei dem Damenkleidermacher 

Pflugradt, Kohlmarkt No. 434. 


je Theer⸗ Verkauf. 

Einige Hundert halbe Tonnen Polniſchen Theer, 
von beſonderer Guͤte, welcher bereits hier an der 
Stadt iſt, wuͤnſche ich, entweder im Ganzen, oder 
in beliebigen Cavelingen, ſofort aus dem Kahn zu 
verkaufen, und lade Kaufluſtige hiezu ein. 

Auguſt Wolff, bei der Stadtwaage No. 93. 
. —— ee a 
Zu verauctioniren in Stettin. 
Dienſtag den zıften Auguſt, Nachmittag 3 Uhr, 
ſoll auf der Laſtadie in den 3 Polen ein hollſteiner 
Wagen mit verdeckten Stuhl und zwei Pferdege⸗ 

ſchirre öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Ec ee 

Auction den 23ften Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, 

über eine Parthie in Commiſſion empfangene ier 

Moſelweine, in Bouteillen und Gebinden, in beliebi⸗ 
gen Cavelingen. F. Cramer & Comp., 
5 Schulzenſtraße No. 337. 


Nachlaß. Auction. 
Donnerſtag den sten September c., Nachmittags 
2 Uhr und folgende Tage, ſoll am Roßmarkt No. 721 
der in nachbenannten Gegenſtaͤnden beſtehende Nach⸗ 
laß des Herrn Commercienraths Schultz öffentlich 
meiſtbietend und gegen gleich bagre Zahlung verſtei⸗ 
gert werden, als: x i 
viel Silber, Pretioſen, eine gute acht Tage ges 
hende Stubenuhr, ein porcelain Service auf 
6 Perſonen, Fayance, Glas, Glaskronen, 
en Kupfer, 110 Eiſen, Leinenzeug, 
viel und gute Betten, Leibwaͤſche, damaſtenes 
Tiſchzeug; mahagoni und birkene Meubles, 
namentlich mahagon Schreibſeeretaire, Sopha, 
Eckſchenken, Spiegel, zwey Dutzend Rohrftühr 
le, Tiſche; ingleichen Haus; und Kuͤchenge⸗ 
raͤth ꝛc. Reisler. 


— — ¹ ð—ẽ . — . en 
— b —— — — en 


Zu vermiethen in Stettin. i 

Nahe am Schloß ſind zwei ſehr freundliche Stuben 
und Kammer an einen ſtillen Miether billigſt abzu⸗ 
laſſen. Das Nähere erfährt man in der Zeitungss 
Expedition. . 


Zum iſten October d. J. kann ich an ruhige Mie; 
ther die erſte Etage meines Hauſes, Bollenſtraße 
Nr. 785, beſtehend in zwei Stuben nach vorne, 
eine nach dem Hofe, Küche, Kammer und Keller, 
raum, ſo wie die zweite Stage, beſtehend in 2 Stu⸗ 


7 
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ben nach vorne, eine nach dem Hofe, heller Rüde, 
Kammer und Keller uͤberlaſſen. Näheres Roßmarkt 
Nr. 717. Wittwe Raͤgener. 


In der gr. Wollweberſtr. Nr. 585 find 2 Stuben, 
helle Küche, Keller und Holzgelaß zum ıften October 
d. J. zu vermiethen. 


Die geraͤumige Bel: Etage eines Hauſes in der 
Breitenſtraße iſt mit oder ohne Pferdeſtall und War 
gen⸗Remiſe zu vermiethen. Naͤhern Nachweis giebt 
die Zeitungs-Expeditjon. = 


Zwey Stuben und eine Stube nebſt Kammer ſind 
zum ıften October a. c. zu vermiethen. Das NH 
here Moͤnchenſtraße No. 610. 5 


Drey bis 4 Zimmern, Kammer, Kuͤche nebſt Keller 
find zum iſten October a. c. in der oberen Etage 
des Hauſes No. 35 auf der Laſtadie am Zimmerplatz 
zu vermiethen. 


In der Breitenſtraße No. 397 iſt ein ſehr gut ein? 
gerichteter Laden, beſonders zu Putz-, Schnitt- oder 
kurzen Waaren geeignet, nebſt Comtoir und zwey 
Stuben, zum iſten October zu vermiethen. 0 


Ein ſehr freundliches Logis von einer zweifenſtri⸗ 
gen Stube, Schlafkabinet und einem Entree ſteht 
in dem Haufe Beutlerſtraße No. ss zum. ıften Sep⸗ 
tember oder ıften October d. J. zur weitern Vermie⸗ 
thung offen. Das Nähere hieruͤber iſt dort im 
Haufe eine Treppe hoch zu erfahren. 


Im Speicher nahe der Baumbruͤcke ſind 2 nicht 
fehr große Remiſen zu vermiethen, von BE 
G. W. Schulze, am Heumarkt. 


In dem in der großen Oderſtraße ſub No. 20 belege⸗ 
nen Haufe iſt der dritte Stock, beſtehend in 5 Stu⸗ 
ben, mehreren Kammern, Kuͤche, nebſt Keller und 
Holzgelaß, zum ıften October d. J. zu vermiethenz; 
auch ſtehen daſelbſt mehrere Boͤden zur anderweiti⸗ 
gen Miethung frey. Das Nähere daruͤber iſt in dem⸗ 
ſelben Haufe parterre zu erfahren. 


In der Frauenſtraße No. 379 iſt ein Wein- oder 
Waarenkeller den ıften September d. J. zu vers 
miethen. 5 


Bekanntmachungen. 

Außer meinen Brennholz-Vorraͤthen auf dem See⸗ 
gebarthſchen Hofe in Grabow, habe ich nun auch auf 
meinem eigenen Holzhofe auf der Laſtadie, unmittels 
bar hinter dem Badehauſe, alle Sorten Brennholz 
aufgeſtellt. Indem ich dies zur Kenntniß eines ges 
ehrten Publikums bringe, und mich, unter Verſiche⸗ 
rung reeller billigſter Bedienung, beſtens empfehle, 
bemerke ich zugleich, daß meine werthen Abnehmer 
auch auf beiden Plätzen billiges Fuhrwerk haben koͤn⸗ 
nen. Carl Mylen, Fuhrſtraße No. 345. 


Ich zeige hiermit meinen geehrten Kunden erge⸗ 
benſt an, daß ich meine Wohnung von der Moͤnchen⸗ 


-ftraße nach der Kuh- und Roſengartenſtraßen⸗Ecke im 


Haufe des Lotterie-Unter⸗Einnehmer Herrn Wolff ver⸗ 
legt habe. Stettin, den ıgten Auguſt 1827. F 
KEckert, Buͤchſenmacher. 
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